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"SOZIOTECHNIK" IM SOZIALTECHNOLOGISCHEN ZEITALTER
Helmut Klages
Ein Wert wie "Soziotechnik" ist anstößig, wirkt wie ein Stol¬
perdraht, weckt Assoziationen, die in Richtung "Macht" und
"Herrschaft", "Manipulation", ja "Unmenschlichkeit" verlaufen.
Daß sich beim 20. Deutschen Soziologentag unter diesem Stich¬
wort eine Diskuasionsinitiative ans Tageslicht wagte, mochte
manchem als Provokation, oder auch
- mißverständlich - als
Aufforderung zur Praktizierung zu der ohnehin professionsüb¬
lichen und somit unoriginellen Absetzung von sozialtechnclcgi-
schen Fehlorientierungen erscheinen.
Die Ratio, die hinter dem Angebot steht, sich im Rahmen der
soziologischen Fachorganisation der Bundesrepublik mit "Sozio¬
technik" zu beschäftigen, hat demgegenüber ihr Zentrum in der
Tatsache, daß die Durchdringung aller Lebensbezüge mit Sozial¬
technologie ganz offenbar zu den wesentlichen Merkmalen moder¬
ner Industriegesellschafter, gehört, daß die Auseinandersetzung
mit den Implikationen dieses Trends bisher jedoch weitgehend
auf dem Niveau eines abstrakten moralischen Proteste verbleibt,
der den Fakten selbst fremd und hilflos gegenübersteht, der
dementsprechend konsequenzenios ist und dessen hauptsächliche
Funktion in der Erzeugung eines guten Gewissens in Handlungs¬
und Verantwortungssituationen zu bestehen scheint, die nichts¬
destoweniger fest in die Sinn- und Geschehenszusammenhänge ei¬
nes 'sczialtechnologischen Zeitalters' eingebunden sind.
Daß die heute noch gängige moralische Verurteilung sozialtech¬
nologischer Orientierungen und Praktiken gerade unter Sozial¬
wissenschaftlern eine ebenso heroische wie leere Attitüde dar¬
stellt, läßt sich verhältnismäßig leicht damit belegen, daß
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die Praxis der Sozialwissenschaft selbst in zunehmendem Maße
zur Sozialtechnologie wird. Wenn man in diesem Zusammenhang
nur darauf hinweist, daß die wesentlichen Alltagsprozesse mo¬
derner Gesellschaften (Konsum, Arbeit, Informationserzeugung,
-Verarbeitung und -weitergäbe, Therapie, Beratung, Erziehung,
Steuerung, Planung, Betreuung sozialtechnologisch vermittelt
sind und daß der Grad ihrer sozialtechnologischen Durchdrin¬
gung mit ihrer Verwissenschaftlichung anwächst, mag Widerspruch
zunächst noch begründbar sein. Man mag auf dieser Ebene der
Betrachtung auf die Pervertierung sozialwissenschaftlicher
Erkenntnispotentiale im Verwendungszugriff äußerer Mächte,
oder auf die individuell wirksame Verführungsgewalt der sich
mit der "Anwendungs"-Chance verbindenden materiellen und psy¬
chischen Gewinne verweisen.
Einem solchen Widerspruch wird jedoch der Boden entzogen, so¬
bald sich die Diskussion den Korrelaten sozialtechnologischer
Sozialwissenschaftsanwendungen in der Wissenschaftsentwicklung
selbst zuwendet.
In der Tat kann die Diagnose der Entstehung und Auefaltung ei¬
nes sozialtechnologischen Zeitalters ohne Schwierigkeit direkt
in die Analyse der Sozialwissenschaftsentwicklung übertragen
werden, wobei man sich von dem überwiegen humaner Motive, das
den Sozialwissenschaften von Anbeginn zuzubilligen war, nicht
irritieren lassen darf. Daß den "Erklärungs"-Modellen der mo¬
dernen sozialwissenschaftlichen Wissenschaftstheorie generell
das Potential einer sozialtechnologischen Umkehrung innewohnt,
wird von niemandem wirklich bestritten. Sozialtechnologische
Anwendungskonsequenzen lassen sich grundsätzlich jedoch aus
sämtlichen Gegenstandstheorien und empirischen Forschungen ab¬
leiten, die auf die Ermittlung von Wenn-Dann-Beziehungen zwi¬
schen einzelnen Realitätsbestandteilen hinauslaufen. Sozial¬
technologische Implikationen stecken letztlich aber selbst
noch in den Negationen der mit diesen Aktivitäten verbundenen
Wissenschaftsstandard-, ja sie kommen hier sogar mit besonde¬
rer Drastik zur Geltung. Wer mag z.B. im Ernst bestreiten, daß
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es zu den typischen Merkmalen der "Aktionsforschung" gehört,
die Verbindungen zwischen Wissenschaft und Praxis enger zu
gestalten und die Erzeugung gezielter Wirkungen im "Objekt¬
bereich" (d.h. bei Individuen oder Gruppen) zum unmittelba¬
ren Forschungsziel werden zu lassen? Selbstverständlich fin¬
det sich die Logik des Experiments, die hier vorwaltet, ganz
ebenso bei jeglicher "Begleitforschung". Sie liegt aber in
gleichem Maße auch bei der "Evaluierungsforschung" und bei
der "Implementationsforschung" vor.
Es überrascht nicht, daß angesichts des Vordringens sozial¬
technologischer Prozeduren, Standards und Praktiken in den
Sozialwissenschaften heute Problemstellungen wissenschafts¬
ethischer Natur an Boden gewinnen, bei denen es nicht nur
um Fragen einer wissenschaftlichen Abgrenzungsmoral, sondern
auch, ins Positive gewendet, um Begründungsprobleme wissen¬
schaftsinterner Normen und Werte und um Fragen ihrer Über¬
tragbarkeit auf außerwissenschaftliche Handlungs- und Lebens¬
zusammenhänge geht. Zu den Dingen, die in diesem Zusammen¬
hang thematisierbar werden, gehören auch alle Fragen, die
sich mit den Perspektiven und Problemen "rationaler" (d.h.
durch verwissenschaftlichte Sozialtechnologie bestimmer) Ge¬
sellschaftssteuerung und -planung beschäftigen. Weiter gehö¬
ren hierhin alle Fragen, die sich mit ungewollten Auswirkun¬
gen sozialwissenschaftlicher Aussagen (einschließlich sozial¬
wissenschaftlicher Prognosen) beschäftigen. Endlich gehören
hierzu aber auch diejenigen Fragen, bei welchen es um die
Bedingungen, Grenzen und Möglichkeiten professioneller so¬
zialwissenschaftlicher Beratungstätigkeiten in verschieden¬
artigen praktischen Kontexten geht.
Die faktische Bedeutung solcher Thematisierungen, die als not¬
wendige Korrelate einer fortschreitenden Verstrickung der So¬
zialwissenschaft in die Herausforderungen einer sozialtechno¬
logischen Gesellschaft verstehbar sind, läßt sich an der zu¬
nehmenden Häufigkeit der Auseinandersetzung mit einschlägigen
Einzelthemen ablesen. Man kann, wenn man will, eine Inhalts-
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analyse der Verhandlungen der Soziologentage vornehmen und
man wird finden, daß gerade der 20. Deutsche Soziologentag
- der vorerst letzte also - in dieser Hinsicht besonders
ergiebig ist. Man kann auch das Auftauchen einer Ad hoc-Grup-
pe "Soziotechnik" in diesen Zusammenhang einrechnen und man
wird dabei grundsätzlich auf dem richtigen Wege sein.
Es gilt allerdings einzusehen, daß dieses Stichwort eine höhe¬
re Thematisierungsebene signalisiert. Dieses Stichwort weist
auf die Gesamtheit der angedeuteten Einzelthemen hin und de¬
monstriert die programmatische Absicht, sich mit ihnen insge¬
samt und systematisch - außerhalb der vielfältigen Einzelkon¬
texte, in denen sie nur mehr oder weniger zufällig in Erschei¬
nung treten
-
zu beschäftigen. Wenn man so will, dann weist
das Stichwort "Soziotechnik" auf eine Leerstelle hin, die
in einer sozialwissenschaftlichen Fachvereinigung wie der
Deutschen Gesellschaft für Soziologie gegenwärtig noch be¬
steht und die - ggf. im Rahmen einer neuen Sektion
- der Aus¬
füllung harrt.
Gegen eine derartige Deutung des Auftauchens einer Ad hoc-Grup-
pe "Soziotechnik" kann kaum ernsthaft mit dem Hinweis argumen¬
tiert werden, die angesprochenen Themenbereiche seien in ihren
Ursprungskontexten gut aufgehoben. Daß neue Thematisierungsli-
nien angemessene organisatorische Differenzierungen nach sich
ziehen müssen, ist eine Einsicht, für die sich auch außerhalb
des Luhmannschen Systemtheorieansatzes hinlängliche Belege
finden lassen.
Allenfalls mag man mit einigem Recht gegen den
- aus dem inter¬
nationalen Bereich entlehnten, mit problematischen Konnotatio¬
nen belasteten - Namen "Soziotechnik" Einwände erheben. Es könn¬
te sein, daß die Übernahme der Bezeichnung eines neuen DFG-
Schwerpunkts ("Anwendungsprobleme der Sozialwissenschaften")
näherliegend wäre.
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Dies aber sind Fragen von sekundärer Bedeutung. Hält man
sich
an die Sache selbst, so sieht man, daß sie
- unter welchem Na¬
men auch immer - aktuell und akut ist. Es ist somit zu hoffen,
daß der 21. Soziologentag der eingeleiteten und zunächst
fest¬
gefahrenen "Innovation" den angemessenen
Platz einräumt.
